
Eine heitere Geschichte aus einer der Werkstätten der Saargruben

Jupps Frau hat keine Kinder. Deshalb wünscht
sie sich einen Vogel — einen schönen, nicht
alltäglichen Singvogel.
„Besser e Vochel im Käfig als äner emKopp",

denkt Jupp und macht sich auf die Suche.
Auf der Fahrt zur Arbeitsstelle fragt er sei¬

nen Freund:
„Du, sa mol, Jäb, konnsch’de ma nit e Vochel

besorjen?“
„Nä, loß mich en Ruh“, antwortet Jakob kurz

— und macht mit seinen Kollegen weiter „in
Politik".
Jupp läßt sich nicht entmutigen. Er wendet

sich an seine Kameraden in der Werkstatt:
„Waas kenner von och, wo ich e Vochel her-

krien konn, wissen'er so'n scheenen Singvochel
for mei Frau?“
Er fragt sie nicht einmal, er fragt sie zweimal

und dreimal, bis den Männern die Sache zu
dumm wird.
Da erbietet sich der immer zu Späßen bereite

August, einen prachtvollen Blutfinken von zu
Hause mitzubringen.
Irgendeiner der Männer aus der Werkstatt ist

ihm behilflich, in einem Hühnerpferch einen
Spatz zu fangen. Sie färben dem Tier die Federn
mit Eierfarbe rot, malen ihm Beine und Schna¬
bel mit schwarzem Nitrolack an und vervoll¬
ständigen sein Make-up mit einigen Tusche¬
strichen über dem Kopf. In dieser Aufmachung
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vermutet keiner so leicht die ordinäre Gattung
des Vogels — und Jupp schon bestimmt nicht.
In einem hübschen, selbstgebastelten Käfig

bringen sie den Blutfink in die Werkstatt. Jupp
ist außer sich vor Glück und zahlt seinem Ka¬
meraden auf die Hand 700 Franken aus. Der
Vogelbauer wird im Betrieb aufgehängt. Alles
drängt sich um das prächtige Tier. Einige wie¬
hern vor Lachen.
„Geh loß, Jupp, do hann se der awer änen

ufgebunn, dat is jo en Spatz!“ — „Nä, Dumm¬
schwätzer, et is en Blutfink“, antwortet dieser
mit überzeugender Stimme. Dann verjagt er sie
alle und ist von Sinnen, wenn doch einige Ka¬
meraden kommen, um das Tier zu betrachten.
„Lossen doch den Vochel in Ruh. Der kritt jo

Ongschd for eiern blöden Gesichtern."
Sie machen Jupp Vorschläge, wie er den Blut¬

fink zum Singen bringen kann. Einer meint, er
solle mit einem Korken am Hals einer Flasche
entlangreiben. Andere raten zu einer Pfeife. Am
nächsten Morgen bestürmen sie den guten Jupp
mit Fragen. „Wie is et dann jetzt, Jupp? Wat
micht donn der Blutfink? Peift er ball?“ — „Jo,
er fingt schun oon! Er wird schun en bisse häm-
lich!" Da fangen die Männer an zu grölen und
einige rufen: „O Jupp, du spinnscht jo, du
hascht da jo en Spatz uffdrähn geloß!“ Doch
August zieht ihn schnell beiseite und beschwört
ihn, nicht auf das dumme Gerede zu hören. Er

HEINRICH ZEISS-UNIONZEISS K.G.
^tmuiss Saarbrücken 3, Rathausstrasse 22

Telefon: 2621 und 2622

Das Fachgeschäft für
NEUZEITLICHE B ü ROE I N R ICHTU NGE N

Büromöbel in Holz und Stahl - Schreib-, Rechen-, Additions- und Buchungsmaschinen
Organisationsm ittel - Fotokopiergeräte und Zubehöt - Büromaschinen - Reparaturwerkstatt


